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schwer verständliche Diskrepanz bese1- Gegenteıl. S1ıe stiefß insgesamt auf eın verschoben. Was den zeıtliıchen Z
tıgen helfen: Mehrtach haben mira- in dieser Weıse durchaus nıcht selbst- sammentall VO  a Eheschliefsung und
CI der deutschen Bevölkerung verständliches posıtıves Echo [)as Kındernachwuchs angeht, hat sıch
ıne hohe Bereitschaft UT Urganspen- hatte wenıger damıt Cun, da{ß A möglıcherweıse gegenüber Zeiten oh-
de gezeıgt och diese Bereitschaft wırd alle der Meınung sınd, se1l langst die heutigen Miıttel der Empftäng-
L1UTr ın wenıgen Fällen realısıert: das übertällig, da{ß Homosexuellen-Paare nısregelung 1n ZeEW1ISsSEmM Sınne ga
zeıgt dıe geringe Zahl gültıger Spender- den Status als Eheleute erhalten, SOM- nıcht viel verändert, W1€e 1114l oft

dern weıl unterhalb der Schwelle der nımmt.2USWEeISE deutlich. och gerade 1er
lıegt das Grundproblem: Es mMuUu jedem Eheschliefßung e1in rechtlicher Rege- Im Kern geht beım Anlıegen der
einzelnen bewuflt werden, dafß einNe ak- [ungsbedarf besteht, dem sıch der (Ge- Homosexuellen also wenıger darum,
zeptable Regelung der Organtransplan- setzgeber auf Dauer ımmer wenıger eiıner Personengruppe;, der dieser Sta-
tatıon diıe konkretes Leiden wiırd entziehen können 1M übrıgen LUS bıs heute versagt geblieben iSt, die
Wahrung der prinzıpiellen Wuürde und nıcht 1Ur be1 den autf Dauer angelegten rechtliche Möglıichkeıit A Ehe
Unverfügbarkeıit der Person beseıtigen nıchtehelichen Beziehungen VO Ho- eröffnen, als vielmehr darum, realı-
kann VOFrausSSeTZL, da{fß ıne breite mosexuellen. sıeren, da{fß be] heterosexuellen W1e€e

auch homosexuellen Paaren Verbin-Mehrheiıt iıhre Je persönliche Verant- In eıner Zeıt, in der sıch Heterosexuel-
wortung darın erkennt. dungen o1Dt, die der Gesetzgeber nıchtle seltener und spater als rühere (Ge=- eintach als rechtlich nıcht ex1istent be-neratıonen entschließen, ıne Ehe e1IN- trachten kann. Heterosexuellezugehen, seltsam d. WE oder homosexuelle Paare, die nıcht-Schwule und Lesben K ausgerech- ehelich zusammenleben dıe vrechtli-

netTt 1ın die Ehe drangen iıne Zielrich- chen Probleme sınd dıe gleichen: Aus
Lung, dıe 1mM übrıgen, dem eınem rechtlich auch noch SOWen1g {1-
Sten Eindruck ın der Offentlichkeit,Regelungsbedarf auch Homosexuellen selbst xlerten Zusammenleben VO Personen

erwachsen nıcht DU be] der oft aNZC-Die „Aktıon Standesamt“ homo- durchaus nıcht unumMstrıtten 1St Inso- führten Auskunftft eines Arztes oder e1-sexueller Paare UuUN dıe Ehe fern dürfte manches dafür sprechen, 11C5 Krankenhauses 1im Krankheıtsfall,da{ß ıhnen wenıger dıe Ehe als sondern auf den unterschiedlichstenAls sıch 1m August homosexuelle DPaa- solche geht als vielmehr die ber-mMIı1t dem Begehren auf deutschen Gebieten des taglıchen Lebens Mer-
Standesämtern meldeten, eın Aufge- wındung einer 1n ihren ugen UNMNZU- bindlıchkeıten, Pflichten und Rechte.reichenden rechtlichen Anerkennungbot bestellen wollen, erreichten S1Ee

VO  - Homosexuellen-Verbindungen, Dies leugnen, daran kannn 1mM (Gsrun-
‚WarLr nıcht das, W S1€e wollten, nam- de nıemandem gelegen se1IN.
ıch dıe rechtliche Gleichstellung VO

eınes Zustandes, den S1€ für diskrimi- DDas Streben homosexueller Paarenıerend erachten. nach dem Ehestatus reiht sıch 1NSO-homosexuellen und heterosexuellen
Paaren als Eheleute. Wıe immer eNt- Als Argument für dıe Homosexuellen- tern eın iın ıne allgemeine Pluralisie-
sprechende Regelungen aussehen, dıie Ehe wırd 1ın dem Zusammenhang 1mM- VUuNS der Lebensformen, mı1t der das
inzwischen in Ländern W1€ Dänemark INeTr wıeder.gerne angeführt, die Tatsa- Recht LLUT muühsam Schritt . hält. Es
gelten da{fß Standesämter, Gerichte che, da{ß$ Kınder A4US Ehen hervorge- wird darum gehen un: Entwürte
oder dl der Gesetzgeber ın Deutsch- hen, könne angesichts der orofßen Zahl un Ansatze dazu Z1bt Ja bereıts
and gleich 1mM eKHStTeN Anlauf 1mM Sınne kinderlosen b7zw. ohne Kinder le- einen Satz Regeln und Mindest-

benden, 1aber als Eheleute nıchts- standards aufzustellen, denen sıchdieses Begehrens umdenken würden,
W ar nıcht uch mıttelfri- destowenıger rechtlich begünstigten auch jede niıchteheliche Beziehung
st1g 1St nıcht erkennbar, da{ß sıch C Paaren iımmerhın 6, Miıllionen iın unterwerten MUu' Reın theoretisch

den alten Bundesländern nıcht a4aUuUSsSs-wichtige Stromungen 1ın der bundes- könnte sıch dabe1 Regeln un:
deutschen Offentlichkeit tür dieses schlaggebend se1n. Rıichtig ISt, da{ß sıch Standards handeln, die auch dann Z

der Zusammenhang VO  _ Ehe und Ka Anwendung kommen, WE keıineAnlıegen stark machen. Selbst für die
FDP-Justizminıisterin hörte 1er dıe mılıe MAaSsSsSıv gelockert hat Anderer- ausdrückliche Regıistrierung vorlıegt,
Laiberalıtät auf Nıcht T für Juristen se1Its 1ST jedoch auch nıcht überse- bıs hın solchen, dıe als eheähnliche
1St und bleibt ıne Ehe 1ne Verbin- hen, da{fß die Ehe 1n Verbindung mıiıt tormelle Regıistrierung bzw. als eNTt-

dung VO verschiedengeschlechtlichen der bevorstehenden oder bereıts sprechender Vertrag rechtlich AaUSSZC-
Partnern mi1t der ZW al nıcht otwen- tolgten Geburt eınes Kındes auch ıne staltet sınd. 7u streıten ware iınsotern
dıgen, aber statıstisch immer noch Aufwertung ertfahren hat Kinder sınd nıcht über die Alternative Ja oder neın
überwıegenden Perspektive, da{ß Kın- nıcht selten der Anladß, auch ormell e1l- AA Homosexuellen-Ehe, sondern
der AUS dieser‘ Verbindung hervorge- Ehe einzugehen, nachdem 1111l be- über die 7zwischen Vorstellungen, dıe
hen, 1n ıhr leben oder ANSCHOIMMIN reıits Jahrelang eheähnlich TMIMMEIN- eher den Unterschied A Ehe beto-
werden. gelebt hat Di1e Eheschliefßsung wiırd 1N- IMS  - möchten, un: solchen, denen
Dennoch W ar diese Homosexuellen- sotern 1n sehr vielen Fällen wenıger ka- diese Regelung nıcht eheähnlich DEr
Aktion nıcht eintachhın erfolglos. Im tegorisch abgelehnt als vielmehr LLUT Nug austallen kann. NL


